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Sammlung war so vielversprechend, dass 
wir mit Recht eine ebenso glänzende als 
fruchtbare Jahrung erwarten dürfen. 

J.W. 

Pittsburgh. 

Die PoBtverwaltung in Washington 
hat dekretiert, dass der Name unserer 
Stadt von nun an mit dem Endbuch- 
staben h geschrieben werden müsse. 
Infolge der verlängerten Schreibweise 
wurde der Amtstermin des hiesigen 
Postverwalters ebenfalls verlängert. Die 
Hinzufügung des einen Zeichens war vor 
dem Gesetze mit der Schaffung eines 
neuen Postamts gleichbedeutend und 
gewährte daher einen hinreichenden Vor- 
wand, den jetzigen Postverwalter auf 
weitere vier Jahre im Amt zu behalten. 
Im Falle einer republikanischen Nieder- 
lage in der kommenden Präsidentenwahl 
dürfte die siegreiche Partei mit Recht 
behaupten: „Wir haben uns eins anhän- 
gen lassen." 

Von grosser Wichtigkeit für unser 
Schulwesen ist der jüngst in Kraft ge- 
tretene Schulkodex. Besonders in 
diesem Bezirk räumt derselbe mit dem 
alten Schlendrian gehörig auf. Bisher 
bildete jede Ward einen kleinen Schul- 
bezirk für hich, worin die respektiven 
sechs Schulräte eine fast unumschränkte 
Macht besassen. Nirgends im Lande gibt 
es wohl einen vielköpfigeren 
Schulrat als den unsrigen. Derselbe 
zählt gegenwärtig nicht weniger als 
vierhundert und zwölf Mit- 
glieder. Bei einem so schwerfälligen 
Apparat war es bisher nicht zu verwun- 
dern, dass irgend welche Neuerungen 
nur mit der grössten Schwierigkeit zur 
Durchführung gelangen konnten. Trotz- 
dem ist es unserem organisierten 
Deutschtum gelungen, das deutsche 
Turnwesen hier einzuführen und auf 
die Dauer zu behaupten. Auf unschöne 
Weise hat man im vorigen Frühjahr in 



Harrisburg versucht, den seit dem Jahre 
1901 obligatorischen Turnunterricht zu 
einem der Willkür der jeweiligen Schul- 
inspektoren Überlassenen Fach herabzu- 
setzen, aber der deutschamerikanische 
Zentralbund hat das geplante Attentat 
noch im letzten Augenblick vereitelt. Zu 
besonderem Dank hierfür sind wir un- 
serem wackeren Mitbürger und Streit- 
genossen, Herrn. H. C. Bio edel, ver- 
pflichtet, dessen kräftige Stimme auch 
bei Hofe stets Gehör findet. 

Im Oktober dieses Jahres wird unser 
Richterkollegium laut Vorschrift des 
schon erwähnten Schulkodex eine 
Kommission von fünfzehn 
Mitgliedern ernennen, welche den 
jetzigen hydraartigen Schulrat ersetzen 
soll. Hoffentlich gelingt es unserem 
wachsamen Zentralbund, die Richter da- 
von zu tiberzeugen, dass Deutsche für 
dieses verantwortliche Ehrenamt beson- 
ders geeignet sind. 

Unsere Lehrerschaft setzt grosse Hoff- 
nung in die zu ernennende Schulkommis- 
sion. Es ist die höchste Zeit, dass auch- 
hier bewährte Lehrer dauernde Anstel- 
lung finden, statt sich wie bisher einer 
jährlichen Wiederwahl unterziehen zu 
müssen. Ferner erwarten wir von der 
neuen Behörde bedeutende Zuschüsse zu 
unserem Pensionsfonds. Zur Zeit 
beläuft sich dieser auf circa fündund- 
sechzigtausend Dollars. Etwa sieben- 
hundert Personen haben sich der Pen- 
sionsbewegung angeschlossen und zahlen: 
durchschnittlich einen Jahresbeitrag von 
zwanzig Dollars in die Vereinskasse^ 
Am 1. April d. J. wurden zehn Lehrerin- 
nen mit einer Jahresrente von je vier- 
hundert Dollars in den Ruhestand ge- 
setzt. Im kommenden Herbst werden 
die Schulen der früheren Stadt Alleghe- 
ny dem Pittsburgher Schulbezirk einver- 
leibt werden. Wer aber glaubt, wir Al- 
leghenyer seien tot, ist entschieden auf 
dem Holzweg. H. M. F. 



II. Umschau. 



Vom Lehrerseminar. Am 19. 
Oktober beehrte Herr Rudolf Cro- 
nau das Seminar mit seiner Anwesen- 
heit. Er besuchte einige Klassen der 
Anstalt und hielt dann vor den versam- 
melten Schülern und Lehrern eine kurze 
aber eindrucksvolle Ansprache, in der er 
auf die Ziele seiner eigenen Arbeit — 
Pflege des Verständnisses für deutsche 
Kultur in den Vereinigten Staaten — 



hinwies und den Zuhörern einprägte* 
dass dies auch eines ihrer Hauptziele in 
ihrer späteren Berufsarbeit sein müsse. 

DerD eu t s ch amerikanische 
Nationalbund hielt am 9. Oktober 
in Washington, D. C, seine diesjährige 
Konvention ab. Als Präsident wurde 
Herr Dr. C. J. Hexamer wiedererwählt, 
und zur nächsten Konventionsstadt 



Umschau. 
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wurde St. Louis, Mo., bestimmt. Die Sa- 
che des Seminars wurde durch die Her- 
ren Professor Leo Stern und Direktor 
Oriebsch vertreten. Letzterer nahm Ge- 
legenheit, einen Bericht über die augen- 
blickliche Lage der Anstalt zu geben und 
auf weitere finanzielle Unterstützung 
-seitens des Nationalbundes zu dringen. 

Die von dem Seminarkomitee unter 
dem Vorsitz von Herrn Leo Stern der 
Versammlung unterbreiteten Vorschläge 
hinsichtlich des Seminars wurden ein- 
stimmig gutgeheissen. Sie lauten wie 
folgt: 

Die 6. Bundeskonvention erkennt die 
bereits in der Konvention zu Indianapo- 
lis übernommene Verpflichtung, für die 
finanzielle Sicherstellung des Lehrerse- 
minars zu Milwaukee Sorge zu tragen, 
auch weiterhin an. Der Verwaltungsrat 
»der Anstalt hat nunmehr selbst den Ver- 
such übernommen, durch seinen Agita- 
tor, Prof. Geo. J. Lenz, innerhalb des 
nächsten Jahres die nötigen Gelder auf- 
zubringen. 

Die Zweigvereine des Bundes werden 
^ersucht, den Bemühungen des Herrn 
Lenz tatkräftigen Vorschub zu leisten. 
Sollte es sich nach Verlauf eines Jahres 
ergeben, dass durch diese Agitation der 
gewünschte Erfolg nicht erreicht werden 
kann, so soll die Bundesexekutive selbst- 
ständig weitere Schritte zur finanziellen 
Sicherstellung der Anstalt unternehmen. 
Dem Seminar bewilligt die Konvention 
eine Zuwendung von $200 für das Jahr 
1911 — 12. Sollte die finanzielle Lage des 
Bundes im darauffolgenden Jahre eine 
bessere sein, so ist die Exekutive er- 
mächtigt, für das Jahr 1912 — 13 einen 
weiteren Zuschuss zu gewähren. Stadt- 
und Staatsverbände sind wiederum er- 
sucht, Stipendien für Schüler des Semi- 
nars zu stiften. Den Männern, die im 
Verwaltungsrat für das Wohl des Semi- 
nars unter den oft schwierigen Verhält- 
nissen Sorge tragen, dem Direktor und 
den Lehrern der Anstalt, drückte die 
Konvention ihre Anerkennung und ihren 
Dank aus. 

Die neugeschaffene Budgetkommission 
wird sich daraufhin mit der Finanzlage 
des Seminars eingehend befassen. 

Die Versammlung desStaat s- 
Tereins der Lehrer von Wis- 
consin wird vom 9. bis 11. November 
in Milwaukee abgehalten werden. Char- 
les C. Parlin von Boston wird die Eröff- 
nungsrede halten, und ihm werden Red- 
ner und Lehrer von gleichem Rufe fol- 
gen. Von besonderem Interesse ist die 
Sitzung der Abteilung für den modern - 
sprachlichen Unterricht. Prof. Chas. M. 



Purin, der Vorsitzer dieser Abteilung, 
hat in dem Programm Theorie und Pra- 
xis vereinigt. Es werden nämlich neben 
belehrenden Vorträgen zwei Lehrproben, 
die eine in der deutschen, die andere in 
der französischen Sprache abgehalten 
werden, die deutsche von Herrn Karl R. 
Guth, Milwaukee, die französische von 
Herrn Mathurin M. Dondo, Staatsuni- 
versität von Wisconsin. 

Die Feier des Deuts chen Ta- 
ges, die in Evansville, Ind., am 
26. September begangen wurde, hat be- 
sonderes Interesse für Lehrer durch die 
Rede des Professors I. H. Henke. Nach- 
dem er einen interessanten überblick 
über die Geschichte des deutschen Un- 
terrichts in Evansville gegeben, sprach 
er etwas eingehender über zwei Punkte 
des fremdsprachlichen und insbesondere 
des deutschen Unterrichts, nämlich über 
das Alter des Anfängers und die neue- 
ren Methoden. Bezüglich des ersten 
Punktes hob er hervor, dass besonders 
dem frühzeitigen Beginn des deutschen 
Unterrichts in den Evansviller Stadt- 
schulen die vorzüglichen Resultate des- 
selben zuzuschreiben seien. Hinsichtlich 
des zweiten erwähnte er die befruchten- 
de Wirkung, die der Besuch des Herrn 
Dr. Max Walter im vergangenen Jahre 
und seine vielen Beispiele auszeichneten. 

Das Bureau of Education der 
Vereinigten Staaten hat eine Bibliogra- 
phie pädagogischer Schriften herausge- 
geben, die während der Periode vom 1. 
Juli 1909 bis zum 30. Juni 1910 erschie- 
nen sind. In dieser Liste sind nicht nur 
Werke in englischer Sprache enthalten, 
sondern auch solche in fremden Spra- 
chen, die für amerikanische Erzieher von 
Interesse und Bedeutung sind. Aus der 
Menge der angeführten Titel kann man 
ersehen, dass die pädagogisch literari- 
sche Produktion dieses Jahres eine be- 
sonders fruchtreiche war. Neben päda- 
gogischen Schriften sind in der Biblio- 
graphie auch noch Berichte von pädago- 
gischen Vereinigungen und die wichtig- 
sten staatlichen und städtischen Schul- 
dokumente angeführt. 

Wie deutsche Zeitungen berichten, soll 
in ein bis zwei Jahren wiederum eine 
orthographische K o n ferenz 
einberufen werden, die sich mit einer 
nochmaligen tiefgreifenden Änderung der 
augenblicklichen Rechtschreibung zu be- 
fassen haben wird. Eine der Grundla- 
gen der künftigen Rechtschreibung wäre 
die Beseitigung aller Dehnungszeichen 
und aller nicht ursprünglich deutschen 
Schriftzeichen, c, q, v, y. 
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An der Universität Tübingen 
ist im Wintersemester 1910 — 11 ein 
pädagogisches Institut gegrün- 
det worden. Es steht unter der Leitung 
des beauftragten Dozenten für Pädago- 
gik, Dr. G. Deuchler, eines Schülers von 
Wundt. Die Gründung des Instituts 
steht im Zusammenhang mit der Zulas- 
sung württembergischer Volksschul- 
lehrer zum 'Universitätsstudium. Die Be- 
teiligung (insbesondere die der studie- 
renden Lehrer) an den Übungen ist sehr 
rege. Im kommenden Semester werden 
drei Räume für experimentell-pädagogi- 
sche Arbeiten eingerichtet; kinderpsy- 
chologfsche Untersuchungen sind bereits 
im Gange; ebenso didaktische und histo- 
risch-pädagogische. Die Ausdehnung des 
Instituts ist zur Zeit durch den allgemei- 
nen Raummangel der Tübinger Univer- 
sität leider noch gehemmt; doch besteht 
die Aussicht, dass in absehbarer Zeit be- 
rechtigte Wünsche in Erfüllung gehen. 

Das bayrische Ministerium steuert der 
Überproduktion an Lehrerin- 
nen, indem es den Klöstern die Zahl 
der Lehrerinnenzöglinge (auf 10% ihres 
Bestandes) beschränkt, private und klö- 
sterliche Anstalten zur Ausbildung welt- 
licher Lehrerinnen aufhebt und die 
staatlichen Anstalten (München, Aschaf- 
fenburg) fast um die Hälfte reduziert. 

Der Rat der Stadt Leipzig 
hat auf Vorschlag des Gemischten Schul- 
ausschusses beschlossen: für Herstel- 
lung eines Merkblattes gegen die 
Schundliteratur zur Verteilung 
in den Volksschulen und für Beschaffung 
von Heftchen guter Jugendliteratur zur 
Verteilung mit dem Merkblatt an die 
Kinder der ersten drei Klassen der 
Volksschulen und an die Fortbildungs- 
schüler ein Berechnungsgeld von 3500 M. 
ausserordentlich zu Lasten des Sonder- 
haushaltplanes der Volksschulen im 
diesjährigen Haushaltplane nachzuver- 
willigen. Der Rat ersucht die Stadtver- 
ordneten um ihre Zustimmung und zwar 
tunlichst bald, da der Rat beabsichtigt, 
die Merkblätter und Hefte zu Anfang 
des Winterhalbjahres zur Verteilung zu 
bringen. Das Winterhalbjahr mit sei- 
ner rauheren Witterung fesselt die Kin- 
der besonders ans Zimmer und nötigt sie 
so, sich daheim u. a. auch mit Lesen zu 
beschäftigen; es empfiehlt sich daher, 
gerade zu diesem Zeitpunkte das Lese- 
bedürfnis der jugendlichen Leser auf den 
richtigen Weg zu weisen. 

Am 8. August versammelten sich eine 
grosse Reihe führender Persönlichkeiten 



Deutschlands in Jena und gründeten 
einen Bund für Reform des Reli- 
gionsunterrichts. In den engeren 
Vorstand wurden gewählt: Prof. Dr. 
Rein - Jena, Lehrer Krohn - Hamburg, 
Oberlehrer Spanuth - Hameln, Pfarrer 
Steffen - Hamburg und Prof. Weinel- 
Jena. 

Die Bemühungen der preussi- 
schen Volksschullehrer, für 
alleinstehende pensionierte Lehrer, die 
besonderer Pflege und ärztlicher War- 
tung bedürfen, entsprechende Alters- 
heime zu schaff en, sind ihrer Verwirk- 
lichung näher gekommen, da sich nun- 
mehr unter dem Protektorat des Kul- 
tusministers ein Komitee gebildet hat,, 
das die Mittel für solche Heime aufbrin- 
gen will. Bereits ist der Bau von vier 
Altersheimen gesichert, von denen zwei 
in Schreiberhau und je eines in Blanken- 
burg am Harz und in Buckow in der 
Mark errichtet werden sollen. Das Ein- 
trittsgeld soll nicht einheitlich normiert, 
sondern den Vermögensverhältnissen 
entsprechend abgestuft werden. 

Die Stadtverwaltung von Ludwigs - 
hafen hat am Fusse der altberühmten 
Burgruine „Trifels" in herrlicher Umge- 
bung inmitten der „Pfälzischen Schweiz" 
für ihre Beamten und Lehrer mit einem 
Kostenauf wände von 150,000 M. ein Er- 
holungsheim erbaut, das soeben 
dem Betrieb übergeben worden ist. 
Welche amerikanische Stadt hat den 
Ehrgeiz, diesem löblichen Beispiele zu 
folgen ? 

Am 1. Juli beging Herr Professor 
Rein als Direktor des pädagogischen 
Seminars an der Universität in Jena 
sein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum. 
Da in Jena das pädagogische Seminar 
eng mit einer Übungsschule verknüpft 
ist, so hatten die bisherigen Untersu- 
chungen und Arbeiten Professor Reins 
neben ihrem ausgezeichneten theoreti- 
schen vor allem einen eminent prakti- 
schen Wert, indem sie fortwährend die 
lebendigste und allseitigste Wechselwir- 
kung zwischen der pädagogischen Wis- 
senschaft und der pädagogischen Praxis 
zeigen konnten und auch stets gezeigt 
haben. Neben dieser Lehrtätigkeit ist 
Professor Rein durch seine schriftstelle- 
rische Tätigkeit zum einflussreichsten 
Faktor im Erziehungswesen nicht nur in 
Deutschland, sondern weit über dessen 
Grenzen hinaus geworden; und nament- 
lich in Amerika hat er sich durch seine 
vielseitige Tätigkeit unzählige Freunde 
und Anhänger erworben. (Auch wir ent- 
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bieten dem Jubilar in dankbarer Würdi- 
gung seiner segensreichen Tätigkeit den 
herzlichsten Glückwunsch. D. R.) 

Am. 1. August verschied in Son- 
nenberg Dr. Duden, der Verfasser des 
bekannten Wörterbuches der deutschen 
Sprache. Tatkräftig und nachhaltig hat 
er mitgewirkt an der allmählichen Aus- 
gestaltung der deutschen Rechtschrei- 
bung. Im Jahre 1880 gab er die erste 
Auflage seines Wörterbuches heraus. 
Das überaus handliche und zuverlässige 
Buch war bald so beliebt, dass- vielfach 
der Name des Verfassers als treffende 
Bezeichnung des Buches selbst diente. 
Wer kennt nicht den „Duden"? Dass 
auf der „Orthographischen Konferenz", 
die im Jahre 1901 in Berlin tagte und 
eine einheitliche Rechtschreibung für das 
ganze Deutsche Reich schuf, eine Eini- 
gung erzielt wurde, ist zum grossen Teil 
Dudens Verdienst. Der unermüdliche 
Mann war mit den Vorbereitungen für 
ein grösseres Werk der deutschen Recht- 
schreibung beschäftigt, das im nächsten 
Jahre erscheinen sollte, als ihn der Tod 
ereilte. 

Die Grabschrift für Fried- 
rich Paulsen, den vor zwei Jahren 
gestorbenen Berliner Professor der Phi- 
losophie und Pädagogik, ist jetzt auf der 
Gedächtnistafel in der Kirche seines Ge- 
burtsortes Langenhorn (Kreis Husum) 
angebracht worden. Sie ist von dem 
Verstorbenen selbst verfasst und ge- 
denkt pietätvoll der Lehrer seiner Ju- 
gend. Sie lautet: „Zum Andenken an 
D. Dr. Friedrich Paulsen, geboren allhier 
zu Langenhorn am 16. Juli 1846, wo 
seine Eltern waren Paul Fr. Paulsen und 
Christine, geb. Ketelsen, seine Lehrer 
Küster S. Brodersen und Pastor C. 
Thomsen, gestorben zu Steglitz bei Ber- 
lin (am 14. August 1908), nachdem er an 
der Berliner Universität durch 33 Jahre 
als Lehrer der Philosophie und Pädago- 
gik gewirkt hat. Der Wahrheit und der 
gesunden Vernunft Freund, Feind der 
Lüge und dem Schein, ein Anhänger der 
guten Sache, auch der nicht siegreichen, 
der Ehre der Welt nicht allzu begierig, 
nicht im Gefolge des Willens zur Macht, 
der Heimat treu, den Eltern und Leh- 
rern seiner Jugend dankbar zugetan, 
lebte er in einer Zeit, die von dem allen 
das Gegenteil hielt, und verliess daher 
nicht unwillig diese Welt in der Hoff- 
nung einer besseren. ,, 

Dem früheren Direktor der Turnleh- 
rerbildungsanstalt in Karlsruhe, Al- 
fred Maul, wurde kürzlich in der 



Stadt seines Wirkens ein Denkmal er- 
richtet. 

Die wissenschaftliche For- 
schung hat auf dem Gebiete 
der Astronomie und kosmi- 
schen Physik ein immer dringende- 
res aber auch für das gesamte Kultur- 
leben immer bedeutsameres Bedürf- 
nis nach Helfern aus allen 
Lebenskreisen, da es eine Reihe 
von sehr wichtigen und interessanten 
Erscheinungen in den fernen Himmels- 
räumen, wie auch in den oberen atmos- 
phärischen Regionen gibt, für welche 
von der geringen Zahl der astronomi- 
schen Fachmänner und der Sternwarten 
nur Vereinzeltes oder Unvollständiges 
geleistet werden kann. Verlaufen doch 
diese Erscheinungen vielfach so, dass sie 
nur bei gleichzeitiger und über weite 
Räume verteilter Ausschau möglichst 
vieler Beobachter tiefer erforscht wer- 
den können. Die Vereinigung von Freun- 
den der Astronomie und kosmischen 
Physik wendet sich deshalb mit der 
Bitte um Mitarbeit an alle, welche sich 
in den verschiedensten Tages- und 
Nachtzeiten im Freien aufzuhalten pfle- 
gen und sich dabei des Ausblickes auf 
den Himmel mit Interesse und einigem 
Verständnis für die dortigen Vorgänge 
erfreuen, insbesondere an die Lehrer al- 
ler Unterrichtsstufen, die Geistlichen al- 
ler Bekenntnisse, an alle mathematisch 
oder naturwissenschaftlich speziell Vor- 
gebildeten, wie Ärzte, Tierärzte und 
Apotheker, Uhrmacher, Bau-, Eisen- 
bahn- und Bergbeamte und Techniker 
aller Art, Militärs, Land- und Forst- 
wirte, sowie Geschäftsleute verschieden- 
ster Art, Natur- und Sportsfreunde aus 
allen Berufskreisen, wesentlich auch an 
die Luftfahrer, sowie in besonderer 
Weise an die gebildeten Deut- 
schen in den Kolonien, über- 
haupt in den andern Erdtei- 
len und auf Seereisen und bittet 
sie, ihre Adressen zwecks näherer Infor- 
mation und Verständigung an F. Dümm- 
ler, Berlin W. 30, Rosenheimerstr. 12, zu 
senden. Eingehende mathematische 
Kenntnisse werden bei solcher Mitarbeit 
nicht vorausgesetzt; doch soll das Ver- 
ständnis der Erscheinungen und die da- 
raus hervorgehende tiefere Freude an 
denselben durch das Zusammenwirken 
in besonderer Weise gepflegt werden. 

Einen Rat von 44 Lehrern — 
11 aus dem Volksschule, 11 aus der Mit 
telschule. 11 Vertreter der technischen 
Schulen und 11 Universitätslehrer — er- 
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nennt die englische Unterrichtsbehörde, 
um die Lehrer aller Stufen sich näher zu 
bringen und über Lehrerpatente zu be- 
raten. 

überaus rückständig ist die amtliche 
and materielle und demzufolge die 
ganze soziale Stellung des 
Lehrerstandes in Italien. Pro- 
fessor Guido Fabiani veröffentlichte im 
vorigen Jahre statistische Erhebungen 
über die Lehrerbesoldung. Sie sank in 
einigen Provinzen bis auf 23 Centesimi 
täglich. Es ist darum allgemein üblich, 
dass die Lehrer nebenbei noch einen 
zweiten Beruf ausüben; sie sind Acker- 
bauer, Schneider, Uhrmacher, Briefträ- 
ger usw. Die Lehrerinnen beschäftigen 
sich neben dem Amte noch als Wäsche- 
rinnen, Hirtinnen, Gemüsehändlerinnen. 
Das gesetzliche Gehalt beträgt in drei 
nach der Einwohnerzahl abgestuften 
Ortsklassen für Lehrer (Lehrerinnen) in 
den Städten 1350 (1150), 1200 (1000) 
und 1140 (940) Lire, für Lehrer (Leh- 
rerinnen) auf dem Lande 1000 (850), 950 
(800) und 900 (750) Lire. Diese Sum- 
men erhöhen sich durch vier Alterszu- 
lagen nach je 6 Jahren um je 10 v. H. 
des Grundgehalts. Doch steht diese Be- 
soldung an sehr vielen Stellen nur auf 
dem Papier, und zahlreiche Lehrer treten 
in andere, lohnendere Berufe ein. So 
ist es denn kein Wunder, dass seit etwa 
30 Jahren die Zahl der Lehrer um 500 
abgenommen, die der Lehrerinnen aber 
um 7000 zugenommen hat. Alle Mäd- 
chenschulen und gemischte Klassen sind, 
auch in der Leitung, in den Händen der 
Lehrerinnen. Im Jahre 1909 forderte die 
italienische "Lehrerversammlung zu An- 
cona als Mindestbesoldung für die 
Stadtschulen 1400—1750, für Landschu- 
len 1300 Lire. Und der Präsident des 
Lehrerbundes (der Lehrer und Lehrerin- 
nen umfasst) erklärte: ,Der italienische 
Elementarlehrer wird heute in einer 
Weise bezahlt, dass sein Gehalt eine Be- 
leidigung seiner persönlichen professio- 
nellen Würde darstellt und ihm das zur 
Ausübung seines Berufes nötige Ansehen 
nimmt, so dass der Lehrer aller seiner 
Energie beraubt wird und seiner Aufga- 
ben nicht mehr gewachsen erscheint." 
In ihrer amtlichen Stellung aber sind 
die Lehrer völlig abhängig von den Ge- 
meinden. Entlassungen aus persönlichen, 
politischen, religiösen oder auch finan- 
ziellen Gründen finden häufig statt. 

In anderer Beziehung ist jedoch ein 
Fortschritt bemerkbar. Denn nach dem 



neuesten Schulgesetze des 
Königreichs Italien ist der Re- 
ligionsunterricht in den öffent- 
lichen Schulen beseitigt. Es wurde nur 
die Bestimmung getroffen, dass auf An- 
trag der Eltern denjenigen Kindern, für 
die es gewünscht wurde, in den Schul- 
räumen selbst ein solcher Unterricht 
von dazu qualifizierten und staatlich an- 
zuerkennenden Lehrkräften erteilt wer- 
den könne. Das „Statistische Jahrbuch" 
1909/10 veröffentlicht nun das Ergebnis 
einer speziellen Umfrage an über 500 der 
bedeutendsten Städte Italiens über die 
Zahlenverhältnisse, in denen ein solcher 
Unterricht begehrt und erteilt worden 
ist. Das Resultat ist folgendes: Nur 
in vier Städten haben alle Schüler und 
Schülerinnen Religionsunterricht ver- 
langt und erhalten: in Neapel, Caltani- 
setta, Treviso und Vicenza. In Bergamo 
waren es 98, in Biella 80, Como 73, 
Cueno 95, Lodi 92, Mailand 84, Modena 
93, Monza 40, Turin 95, Viareggia 25, 
Rom 24 v. H. In allen übrigen befrag- 
ten Städten ist kein Verlangen nach Re- 
ligionsunterricht laut geworden. 

Der grösste internationale Verband ist 
das „Internationale Büro der 
Lehrer verbände", das gelegent- 
lich der Weltausstellung zu Lüttich 1905 
begründet, heute die Lehrervereine von 
18 Ländern, darunter Deutschland, Eng- 
land und Frankreich, umfasst. Nachdem 
das Büro in Paris, London und Prag ge- 
tagt hat, fand in diesen Tagen die Zu- 
sammenkunft in Berlin statt. 
Das Internationale Büro, das jährlich 
tagt und in zehnjährigen Zwischenpau- 
sen internationale Kongresse abzuhalten 
gedenkt, hat es sich zur Aufgabe ge- 
macht, zwischen den Gliedern des Leh- 
rerstandes Bande internationalerFreund- 
schaft und Zusammengehörigkeit zu 
knüpfen und dadurch die friedliche An- 
näherung der Völker zu fördern. 

Die erste Konferenz für das 
chinesische Unterrichtswe- 
sen, die nach Peking vom Unterrichts- 
minister einberufen worden war, hat so- 
eben ihre Arbeit beendet. Folgende drei 
wichtigen Beschlüsse wurden gefasst: 
1. Die Einführung der obligatorischen 
Schulpflicht für alle Kinder von 6—14 
Jahren. 2. Einführung des obligatori- 
schen Turnunterrichts, als Vorbereitung 
für die Militärpflicht. 3. Vereinheitli- 
chung der chinesischen Sprache, die 50 
Dialekte umfasst, für den Schulunter- 
richt. 

EL. F. M. 



